
Der Blitzeinsatz lief ruhig und pro-
fessionell, ganz wie es sich im
Agentenmilieu gehört. Schnell und

entschieden griffen sich zwei Zivilbeam-
te im März 2008 einen Pendler auf dem 
S-Bahnhof Großhesselohe nahe
München. Sie durchsuchten den
Mann vom Oberkörper bis zu den
Schuhen auf Waffen, dann legten
sie ihm Handschellen an, führten
ihn zu einem vor dem Bahnhof
wartenden Zivilfahrzeug und ras-
ten davon. 

Die Umstehenden staunten
nicht schlecht, auch deshalb, weil
einige den Festgenommenen
kannten. Es war ihr Kollege An-
ton K., der wie sie bei einer be-
sonderen „Firma“ arbeitete, nur
etwa zehn Fußminuten vom
Bahnsteig entfernt: dem Bundes-
nachrichtendienst (BND).

Ab diesem Mittwoch wird der
Fall vor dem Münchner Oberlan-
desgericht verhandelt. Vor den
Augen der Öffentlichkeit tut sich
damit ein Krimi auf, den jeder
Geheimdienst der Welt am liebs-
ten unter der Decke halten würde.

Angeklagt ist Anton K., ein
langjähriger BND-Agent, samt
seinem Dolmetscher. Es geht um
Geld und Geheimnisverrat; aber
auch Liebe, Sex und eine betro-
gene Ehefrau sind Teil der schil-
lernden Story, die in zwielich-
tigen Milieus im Kosovo spielt.
Kurz, es handelt sich um ganz
großen Stoff; ein Drama, das viel-
leicht ins Kino oder in die Best-
sellerlisten gehört, wird nun vom
Generalbundesanwalt aufbereitet. 

Der Prozessausgang ist unge-
wiss, nur ein Verlierer ist schon
absehbar: der BND. Wenn die An-
klage gewinnt, ist dem Dienst über
Jahre ein Agent aus dem Ruder
gelaufen, ein Karriere-Schlapphut
hätte dann beim Kosovo-Einsatz
im Liebesrausch Staatsgeheimnis-
se verraten. Ein Freispruch aller-
dings wäre für die Pullacher
Behörde mindestens ebenso pein-
lich – dann hätte sie sich spekta-

café im schwäbischen Dialekt mit der Hei-
mat, als ihn ein junger Mann ansprach, in
ebenfalls perfekt süddeutschem Akzent.
Murat A., damals Mitte 20, Einzelhandels-
kaufmann, ein eher unscheinbarer Typ mit
blond-braunen Haaren, der sich Afrim
nannte, mazedonisch-albanischer Her-
kunft, aber aufgewachsen in Offenburg. 

Afrim schien der perfekte Dolmetscher
zu sein, K. stellte einen entsprechenden
Antrag in Pullach, der nach einer Sicher-
heitsüberprüfung zügig genehmigt wurde.
Fortan arbeitete auch Murat A. offiziell für
das Auswärtige Amt.

Die beiden Männer verliebten sich,
Afrim zog bei Anton ein. Der BND-Mann
hätte das melden müssen, er tat es nicht.
Unbemerkt lief die Beziehung rund zwei
Jahre weiter, geschäftlich wie privat. Der
Bundesnachrichtendienst war mit der Ar-

beit von K. zufrieden, Anfang
2007 verlängerte er dessen Ein-
satz bis 2009.

Doch dann meldete sich übers
Telefon die Ehefrau beim BND.
Im Weihnachtsurlaub Ende 2007
war es zum finalen Streit mit
ihrem Mann gekommen. K. habe
seine Lebensversicherung von ihr
auf seinen Dolmetscher über-
schrieben, meldete sie der Behör-
de; mit einem Schreiben der Ver-
sicherung konnte sie das auch
beweisen.

Strittig ist seitdem, worin ge-
nau die Verfehlungen liegen – ab-
gesehen davon, dass der Agent
und sein Dolmetscher ihre priva-
te Beziehung dem Arbeitgeber
hätten melden müssen. Sind sie
nur „Bauernopfer“ einer schwu-
lenfeindlichen Behörde, wie ihre
Anwälte behaupten? 

Oder steckt mehr in dem Fall,
geht es tatsächlich um den Verrat
von Staatsgeheimnissen? Und
wieso löste der Geheimdienst sei-
ne Probleme nicht intern, wie es
der geübte Thriller-Leser erwar-
ten würde?

Stattdessen beantragte der
BND beim Generalbundesanwalt
ein Ermittlungsverfahren und
beorderte seine beiden Ange-
stellten, Agent und Dolmetscher,
unter einem Vorwand nach Mün-
chen zurück, wo beide verhaftet
wurden. K. auf dem Bahnsteig
des S-Bahnhofs Großhesselohe,
Afrim im Hotel. Schon am nächs-
ten Tag kamen beide wieder frei,
offenkundig reichte das belasten-
de Material nicht aus.

Die beiden Männer lösten ihre
Wohnung im Kosovo auf und zo-
gen gemeinsam in die Nähe von
Stuttgart, wo sie in ihrem neuen
Domizil auf ihren Prozess war-
ten, unterbrochen von einer zwei-
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kulär in der Verfolgung ihrer Mitarbeiter
verrannt.

Begonnen hat alles am 21. Februar 2005,
als Anton K. seinen Kosovo-Dienst in
PriΔtina aufnahm. Offiziell sah sich der
ehemalige Berufssoldat dort als Diplomat
des Auswärtigen Amtes um. Sein tatsäch-
licher Auftrag aus Pullach aber war bri-
santer: K. sollte ein zuverlässiges Quellen-
netz aufbauen – ein anspruchsvoller und
gefährlicher Job, gerade im Kosovo.

K. nahm sich eine Wohnung im vorneh-
men Diplomatenviertel der Stadt, seine
Frau und Kinder ließ er in Süddeutschland
zurück. Er veränderte sein Äußeres, an-
ders als zu seiner Bundeswehrzeit trug er
nun schulterlanges Haar, zog in Flip-Flops
und Polohemd durch die Stadt. 

Wenige Wochen später einer der ersten
Erfolge: K. telefonierte in einem Straßen-
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Liebesgrüße 
aus PriΔtina

Im Prozess gegen einen BND-
Agenten geht es um Betrug, einen

schwulen Liebhaber und den 
Verrat von Staatsgeheimnissen.

Dem Dienst droht eine Blamage.
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Deutsche Botschaft im Kosovo: Verrat im Liebesrausch?

Polizeieinsatz in PriΔtina: Zwielichtige Milieus



ten, diesmal 40-tägigen Untersuchungshaft
im vergangenen Frühjahr.

Für das Oberlandesgericht München
wird es ein schwieriges Verfahren, die
Richter müssen sich einarbeiten in die
komplizierten Lebensverhältnisse sowohl
des Kosovo als auch der Geheimdienst-
welt. Im Mittelpunkt stehen die Treffen K.s
mit seinen Quellen. Berichte über solche
Informantengespräche gehen normaler-
weise über gesicherte Netzwerke direkt an
den BND. 

Der Agent, so der Vorwurf des General-
bundesanwalts, habe  seinem Lebensge-
fährten derlei geheime Berichte „zugäng-
lich gemacht“. Außerdem soll er ihm
„nachrichtendienstlich schützenswerte“
BND-Interna über Personen und Struktu-
ren sowie ein Dokument mit geheimen Er-
kenntnissen eines europäischen Partner-
dienstes weitergegeben haben, offenkundig
handelt es sich dabei um den britischen.
Mal habe er die Infos schlicht ausgeplau-
dert, mal auf einem Laptop geöffnet, mal
„im Schlafraum“ überlassen.

Mindestens genauso schwerwiegend
sind die Anschuldigungen gegen Murat A.,
der sich Einblicke in „den gesamten Quel-
lenbestand der BND-Residentur im Koso-
vo“ verschafft haben soll. Der Dolmet-
scher habe Kontakte zur Organisierten
Kriminalität gepflegt, außerdem habe er
auch mit albanischen und mazedonischen
Nachrichtendiensten zu tun gehabt. Der
Vorwurf der falschen Abrechnung von 
insgesamt 14700 Euro für angebliche Ver-
dienstausfälle erscheint dagegen weni-
ger gravierend. Dass Afrim das geheime
Material an Dritte weitergegeben habe,
wird von der Anklage gar nicht erst be-
hauptet.

Der BND wollte sich auf Anfrage zu
dem Fall nicht äußern. 

Nach Ansicht der Verteidiger von Anton
K. und Murat A. sind die Vorwürfe „ab-
surd“. Bei den inkriminierten Informan-
tengesprächen sei A. als Dolmetscher oh-
nehin dabei gewesen, das Dokument des
Partnerdienstes sei offen überreicht wor-
den und enthalte nichts Geheimnisvolles.
Den angeblichen Kontakt zur Organisier-
ten Kriminalität erklärt A.s Anwalt Chris-
tian Stünkel als Auftrag des BND-Manns
K.: Murat A. sollte demnach Informatio-
nen über eine stadtbekannte Milieugröße
in Tetovo einholen. Im Übrigen habe sein
Mandant bis zur ersten Verhaftung ge-
glaubt, für das Auswärtige Amt zu arbei-
ten. Seine angeblichen Tätigkeiten für ört-
liche Geheimdienste seien bislang „bloße
Behauptungen des Bundesnachrichten-
dienstes“.

„Der Kern der Affäre ist derart lächer-
lich“, sagt K.s Verteidiger Sascha Jung,
„dass es uns schleierhaft ist, warum der
Bundesnachrichtendienst den mit seinem
Vorgehen verbundenen Schaden sehenden
Auges in Kauf nimmt.“

John Goetz, Marcel Rosenbach

Sie haben für den ersten Besuch des
„Herrn Ministers“ auffahren lassen,
was sie zu bieten haben. Vor dem Prä-

sidium der Bundespolizei in Potsdam frieren
an diesem trüben Novembermorgen schwer-
bewaffnete Personenschützer, Beamte hoch
zu Pferde und die Besatzung eines gepan-
zerten Jeeps. Ihr Schicksal ist es, die hüb-
sche Kulisse für den ersten Fototermin mit
dem neuen Vorgesetzten abzugeben. 

Als der Mercedes von Thomas de Mai-
zière heranrollt, nehmen die Polizisten
Haltung an, der Verkäufer von der nahen
Currywurstbude linst neugierig hinüber.
De Maizière und seine Mitarbeiter klet-
tern aus dem Wagen, und für einen Mo-
ment ist nicht klar, wer nun Innenminister
ist und wer Ministerialbeamter. Der her-
vorstechendste Eindruck des neuen Res-
sortchefs ist seine Unauffälligkeit, er trägt
dunkelgrau und hat ein dünnes Lächeln
aufgesetzt. Der Frittenmann wendet sich
schnell wieder seinen Würsten zu. 

Die Uniformierten salutieren voller
Stolz. Die Bundespolizei gilt nicht gerade
als coolste Behörde im Sicherheitsbereich,

aber der Minister hat sie ausgesucht für
die erste Visite. Was genau er in Potsdam
soll, scheint de Maizière indes auch nicht
zu wissen. Er guckt suchend in die Runde
und fragt: „So, wie machen wir’s jetzt?“ 

Es ist eine gute Frage. Keine drei Wo-
chen nach seiner Amtsübernahme wird sie
nicht nur in seinem Ministerium diskutiert,
auch de Maizières Parteifreunde in der
CDU stellen sie sich. Manchmal fällt schon
das Wort Fehlstart, weil das Ministerium
bislang vor allem mit einer Personalquere-
le auffiel. Was also ist der Plan des Minis-
ters? De Maizière hat eher angedeutet, wie
er es nicht machen möchte – nämlich so,
wie seine Vorgänger Wolfgang Schäuble
(CDU) und Otto Schily (SPD), die sich mit
immer schärferen Sicherheitsgesetzen her-
vortaten und Islamisten markig mit dem
Tod oder Präventivhaft drohten.

Als wolle er einen sichtbaren Schluss-
strich unter die vergangenen Jahre ziehen,
bestellte de Maizière Schäubles mächtigen
Sicherheits-Staatssekretär August Hanning
am vergangenen Dienstag gleich zu Dienst-
beginn um acht in sein Büro und übergab

Deutschland
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„Atmosphärische Störungen“
Mit dem Rausschmiss seines Sicherheits-Staatssekretärs August

Hanning will Bundesinnenminister Thomas de Maizière 
auch einen Kurswechsel signalisieren – ein Schritt mit Risiken.

Kontrahenten Hanning, de Maizière: Nicht nur ein brüsker Abschied, sondern ein kleiner 
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